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NZZ AG

Roboter auf dem Weg
in die Teppichetagen
NZZ-Podium zur Zukunft der Arbeit

ng. Die raschen technologischen Um-
wälzungen verändern die Arbeitswelt
von morgen fundamental. Droht des-
halb Massenarbeitslosigkeit, oder ent-
stehen wieder viele neue Jobs?Wie soll-
ten sich die Unternehmen auf den digi-
talen Wandel einstellen? Welche gesell-
schaftlichen und politischenAuswirkun-
gen sind zu erwarten, und wie ist darauf
zu reagieren? Solche Fragen wurden am
Donnerstagabend am NZZ-Podium
zum Thema «Zukunft der Arbeit» unter
der Leitung von Martin Meyer, dem
ehemaligen Feuilletonchef der NZZ,
diskutiert.

«Roboter werden intelligenter wer-
den als wir», sagte Dirk Helbing, Profes-
sor für Soziologie an der ETHZürich, in
seinem Einleitungsreferat. Sie würden
nicht mehr nur Werkzeuge und Helfer
sein, sondern vermehrt zu Konkurren-
ten und Chefs werden. Helbing erwartet
zudem, dass imZuge der Digitalisierung
in den nächsten ein bis zwei Jahrzehnten
die Hälfte aller heutigen Tätigkeiten
wegbrechen wird. Gleichzeitig entste-
hen durch denWandel aber wieder viele
neueAufgaben, die man sich heute noch
kaum ausmalen kann.

Für etablierte Firmen bedeutet die
gegenwärtige Transformation, dass sie
sich ganz neueKonzepte ausdenken und
Gewissheiten über Bordwerfenmüssen.
Damit die Unternehmen diesen Wandel
meistern und sich gegenüber Startups
mit neuartigen Geschäftsmodellen be-
haupten können, braucht es laut Doris
Aebi, Gründerin und Mitinhaberin der
Executive-Search-Firma Aebi + Kuehni
AG, auch die entsprechendeKompetenz
in den Führungsetagen. Dafür müssten
die Chefs bereit sein, von den Jüngeren
zu lernen. Die heutigen Topmanager
seien noch über lineare Organisations-
strukturen und Kontrolle sozialisiert
worden. «Im Informationszeitalter sind
nun aber flache Hierarchien und ein
schneller Austausch gefragt», sagt sie.

Als zentraler Schlüssel, um dem
Wandel in der Arbeitswelt zu begegnen,
gilt die Aus- und Weiterbildung. Der
Ökonom und ehemalige Preisüberwa-
cher Rudolf Strahm führte die stabile
Entwicklung der mittleren Einkommen
in der Schweiz vor allem auf das gute
Bildungssystem zurück. Insbesondere
die mittleren Kader in den KMU wür-
den sich gut auf die Veränderungen ein-
stellen und ihren FachkräftenWeiterbil-
dungen ermöglichen. Die Schweiz zähle
zu den Ländern, welche die Auswirkun-
gen der Digitalisierung auf den Arbeits-

markt bisher gut bewältigt hätten.
Kurzfristig dürfte die Arbeitslosig-

keit infolge des tiefgreifenden digitalen
Wandels zunehmen. Auf längere Sicht
entstehen zwar wieder neue Arbeits-
plätze, doch dazwischen liegt einAnpas-
sungsprozess, der grössere Verwerfun-
gen mit sich bringen kann. Um bei die-
sem Übergang die Gesellschaft zusam-
menhalten zu können, brachte Aebi ein
bedingungsloses Grundeinkommen in
die Diskussion ein. Dies sei jedenfalls
kreativer, als Roboter zu besteuern,
sagte sie. Auch Helbing konnte der Idee
einer Steuer auf Roboter wenig abge-
winnen. Um das Potenzial des technolo-
gischen Fortschritts in Zukunft zu nut-
zen, sei vielmehr eine fundamentale
Änderung des Systems notwendig, das
neue Anreize setzen müsse. Es gelte
jetzt darüber nachzudenken, wie künftig
das Kapital und die Ressourcen dorthin
fliessen könnten, wo die besten Ideen
generiert würden.


